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lautet: Fater unseer, thu pist in himile, wihhi namun dinan41. Dies ist 
keine Übersetzung des lateinischen Pater noster, qui es in caelis, sanctifi-
cetur nomen tuum (Matth. 6, 9). Besonders auffällig ist die Wiedergabe 
der Passivform sanctificetur durch den Imperativ wihhi. Wenn das kein 
bloßer Fehler sein sollte, muss die Übersetzung eine andere Vorlage ge­
habt haben. Als solche kommt die erste Bitte des gotischen Vaterunsers 
in Frage; sie lautet weihnai namo þein und entspricht dem griechischen 
Urtext ἁγιασθήτω τὸ ὄνομά σου. Der griechische Imperativ Präsens 
Medium von ἁγιάζω lässt sich mit weihnan adäquat ins Gotische über­
setzen42. Demgegenüber hat die entsprechende althochdeutsche Form 
von wihen nur aktivische Bedeutung; der Weißenburger Katechismus 
des 9. Jahrhunderts übersetzt sanctificetur nomen tuum zutreffend als 
giuuihit si namo thin43. 

Kein Geringerer als der Reichenauer Abt Walahfrid Strabo († 849) 
bestätigt die Rolle der arianischen Goten als Mittler christlicher Glau­
bensinhalte. Im Liber de exordiis (verfasst um 840–842) erklärt er die 
Herkunft mancher Wörter der deutschen Sprache aus dem Griechi­
schen (ab ipsis autem Grecis kyrica a kyrios, et papo a papa …). Dieses 
Erbe griechischer Kultur sei von Kriegern mitgebracht worden, die im 
Römischen Reich gedient und dort christliche Unterweisung erfahren 
hätten. Viele der Prediger seien Goten gewesen, die ihr – wenngleich 
verkehrtes – Christentum in Griechenland empfangen hatten; sie 
hätten Deutsch gesprochen (nostrum, id est Theotiscum sermonem 
habuerint); einige der von ihnen übersetzten heiligen Schriften lägen 
noch vor44. 
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